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Abstract

Reallabore bieten einen Raum, in dem Wissenschaft und Gesellschaft zusammenarbeiten und 

darin fungierende Akteur*innen gemeinsam neues Wissen generieren können, um Lösungen für 

diverse gesellschaftliche Herausforderungen zu entwickeln. Die Autorinnen ergründen, inwie­

weit der Forschungsansatz des Reallabors ein neues Verständnis von Wissenschaftskommuni­

kation generiert und dadurch Räume des individuellen, gemeinsamen und gesellschaftlichen 

Lernens eröffnet. Einen Einblick in die Praxis gibt das Reallabor-Projekt „Co-Kreation in der 

Region – Systemisch und innovativ Transfer entwickeln (Co-Site)“ (01/2023 bis 12/2027) der 

TH Köln (Technische Hochschule Köln). Die Autorinnen kommen zu dem Schluss, dass Reallabore 

Lernprozesse zumindest implizieren, insbesondere wenn sie auf aktive Beteiligung und Reflexion 

statt nur auf Informationsweitergabe abzielen. Um das volle Lernpotenzial zu entfalten, emp­

fehlen sie einerseits gezielte Bildungsangebote im Reallabor, andererseits die didaktische Auf­

bereitung von Formaten der Wissenschaftskommunikation. (Red.)

Reallabore als Lernräume 
in der partizipativen 
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Reallabore sind experimentelle, transdisziplinäre 

Forschungseinrichtungen, in denen Akteur*innen 

der Wissenschaft und Gesellschaft zusammen­

arbeiten, um reale Herausforderungen in Real­

experimenten zu untersuchen (vgl. Beecroft et al. 

2018, S. 76). Das mögliche Themenspektrum von 

Reallaboren ist breit, jedoch bewegen sie sich 

im Rahmen der Transformationsforschung1 und 

erproben Lösungen für ein nachhaltigeres Leben. 

Europaweit beschäftigen sich Reallabore beispiels­

weise mit Elektromobilität, nachhaltigem Einkaufen, 

Klimaanpassung, klimaverträglichem Reisen oder 

Bauen. 

In Deutschland erlangen Reallabore mehr und 

mehr an Bedeutung (siehe Parodi/Steglich 

2021). Auch ist das Interesse für Wissenschafts­

kommunikation im deutschsprachigen Raum in 

1	 Anm. d. Red.: Ein erster Überblick über die verschiedenen Ansätze der Transformationsforschung findet sich in einem Blogbeitrag 
von Hans Holzinger unter https://hans-holzinger.org/2023/05/17/wie-der-wandel-gelingen-kann-ansatze-aus-der-transformations­
forschung-umweltpsychologie-und-klimakommunikation/.

den letzten Jahren stetig gestiegen. So betonen 

etwa in Deutschland unterschiedliche politische 

Think Tanks und Beratungsgremien die Relevanz 

guter Wissenschaftskommunikation in Bezug auf 

anstehende gesellschaftliche Herausforderungen 

und legen unterschiedliche Handlungsempfehlun­

gen vor (siehe BMBF 2019; FactoryWisskomm 2022; 

Wissenschaftsrat 2021). Auch in Österreich steht 

das Thema beim Bundesministerium für Bildung, 

Wissenschaft und Forschung (BMBWF) und der 

Österreichischen Akademie der Wissenschaften 

bei verschiedenen Veranstaltungen und Think 

Tanks auf der Agenda (siehe BMBWF 2023; Öster­

reichische Akademie der Wissenschaften 2023). 

Ebenso forderte die Österreichische Universitäten­

konferenz 2023 in ihrem Positionspapier eine 

Wissenschaftskommunikation auf Augenhöhe (siehe 

Österreichische Universitätenkonferenz 2023). 

Julia Laux und Claudia Frick

Um den Wandel der Gesellschaft hin zu einer nachhaltigen 

Lebensweise anzustoßen, sollten alle gesellschaftlichen 

Akteur*innen die Chance erhalten, sich entsprechendes Wissen 

anzueignen, neue Fähigkeiten und Kompetenzen zu erlernen, 

unterschiedliche Perspektiven gemeinschaftlich zu diskutieren 

und so letztlich gemeinsam neuartige Konzepte zu generieren. 

Einen Raum, dies lokal auszuprobieren und umzusetzen, bieten 

Reallabore. 

Reallabore als Lernräume 
in der partizipativen 
Wissenschaftskommunikation
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Wissenschaftskommunikation ist im Reallabor-

Prozess zentral, um den Dialog zwischen den be­

teiligten Akteur*innen zu steuern, Informationen 

und Wissen zu transportieren und Partizipation zu 

ermöglichen. Daneben wird Bildung als eines der 

Kerncharakteristika von Reallaboren identifiziert 

(vgl. Parodi/Steglich 2021, S. 256f.), da die antizi­

pierten Transformationsprozesse eine Anpassung 

von persönlichen Lebensweisen und eine Verände­

rung übergeordneter Rahmenbedingungen durch 

individuelle und gesellschaftliche Lernprozesse 

voraussetzen (vgl. Beecroft et al. 2018, S. 80). Hie­

raus ergeben sich zwei Fragen: Inwieweit unter­

stützen Reallabore ein neues Verständnis von 

Wissenschaftskommunikation? Wie entstehen in 

diesem Rahmen Räume für individuelles, gemein­

sames und gesellschaftliches Lernen?

Vom Informieren zum Partizipieren

Eine im Rahmen der 1. Jahrestagung der Ad-hoc- 

Gruppe „Wissenschaftskommunikation“ der 

Deutschen Gesellschaft für Publizistik- und Kom­

munikationswissenschaft (DGPuK) im Jahr 2015 

von Mike S. Schäfer, Silje Kristiansen und Heinz 

Bonfadelli vorgestellte Definition fasst als Wissen­

schaftskommunikation „alle Formen von auf wissen­

schaftliches Wissen oder wissenschaftliche Arbeit 

fokussierter Kommunikation, sowohl innerhalb als 

auch außerhalb der institutionalisierten Wissen­

schaft, inklusive ihrer Produktion, Inhalte, Nutzung 

und Wirkungen“ (Schäfer/Kristiansen/Bonfadelli 

2015, S.  13). Die Autor*innen schränken hierbei 

nicht ein, welche Akteur*innen sich beteiligen, über 

welche Medien die Wissenschaftskommunikation er­

folgt und welche Ziele sie verfolgt. Sie schließen die 

Kommunikation einzelner Wissenschaftler*innen an 

die Scientific Community (interne Wissenschafts­

kommunikation), zum Beispiel über Konferenz­

beiträge, ebenso ein wie Social-Media-Aktivitäten, 

die sich an eine größere Zielgruppe richten (externe 

Wissenschaftskommunikation). Auch die Öffent­

lichkeitsarbeit von Projekten oder Institutionen ist 

ihnen zufolge Wissenschaftskommunikation oder 

auch die Kommunikation der Gesellschaft in die 

Wissenschaft.

Die Definition aus dem Jahr 2015 ist auch Aus­

druck dafür, dass sich die Rolle externer Wissen- 

schaftskommunikation von einem Modell der reinen 

direktionalen Informationsübermittlung hin zu einem 

dialogischen und partizipativen Ansatz mit vielen 

rezipierenden und kommunizierenden Akteur*innen 

gewandelt hat (siehe Raupp 2017; Stimm 2019). Lange 

wurde angenommen, dass ein vermeintliches Wissens­

defizit der Gesellschaft durch reine Informations­

weitergabe von Seiten der Wissenschaft behoben 

werden könne. Science literacy, also die Kompetenz, 

Wissenschaft zu rezipieren und zu produzieren, sollte 

durch die Vermittlung von Fachwissen gefördert 

werden, um einerseits „die Gesellschaft“ zu bilden 

und handlungsfähig zu machen, andererseits Akzep­

tanz und Legitimation für Wissenschaft herzustellen 

(vgl. Raupp 2017, S. 147). Am Beispiel der Umwelt- und 

Klimakommunikation der letzten Jahre zeigt sich 

jedoch allzu deutlich, dass die Vorstellung, die Gesell­

schaft käme ins Handeln, sobald das „Wissensdefizit“ 

nur behoben ist, nicht aufgeht (vgl. Alexandrakis et 

al. 2021, S. 235; Trümper/Beck 2021, S. 162). 

Inzwischen hat sich das Verständnis externer 

Wissenschaftskommunikation daher verschoben – 

sie geht weg von einer einseitigen Vermittlung von 

Daten und Fakten hin zu einem aktiven Dialog mit 

der Öffentlichkeit (vgl. Bauer 2017, S. 26f.). Dieser 

Veränderung liegen das Verständnis und Ziel zu­

grunde, dass Einzelne aktiv „als selbstständiger, 

sowohl rezipierender als auch selbst kommunizie­

render Akteur im Prozess der Wissensvermittlung“ 

(Schwind 2023, S. 8) teilnehmen können und sollen. 

Unterschiedliche Formate der Wissenschafts­

kommunikation eröffnen hierbei verschiedene 

Möglichkeiten zur Teilnahme und Partizipation am 

wissenschaftlichen Prozess (vgl. FactoryWisskomm 

2022, S. 56): Bei Science Slams, in Science Centern, 

interaktiven Ausstellungen oder in Museen können 

Teilnehmende Wissenschaft direkt erleben, teil­

weise mitmachen oder ihre Meinung einbringen. 

In Citizen-Science-Projekten werden Bürger*innen 

als Lai*innen direkt an der Produktion wissenschaft­

lichen Wissens beteiligt. Sie erheben Daten und 

werten diese teilweise auch aus. Bei Bürger*innen-

Konferenzen, Fokusgruppen oder Konsultationen 

können sich zivilgesellschaftliche Akteur*innen 

und Bürger*innen direkt bei der Zielsetzung, den 

Rahmenbedingungen und der Gestaltung einer 

Forschungsagenda einbringen. Die Beteiligung 

Externer am Forschungsprozess bezieht die 
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Überlegungen des „Lai*innen-Expert*innen-Modells“ 

ein: Alle Menschen, mit ihren unterschiedlichen 

Erfahrungen und Problemen, verfügen demnach 

über kontextspezifisches Fachwissen (siehe Raupp 

2017). Dieses Fachwissen sollen sie als Lai*innen 

in den Forschungsprozess einbringen können, die 

Forschung damit bis zu einem gewissen Grad lenken 

und gesellschaftlich relevanter ausrichten, wodurch 

sozial robusteres Wissen entstehen kann. Das aus 

einem solchen Forschungsprozess entstehende 

Wissen ist denn auch gesellschaftlich eher akzeptiert 

(vgl. Schneidewind/Singer-Brodowski 2015, S. 12).

Räume für Partizipation und 
Transformation: das Projekt Co-Site

Große gesellschaftliche Transformationsprozesse 

brauchen aufgrund ihrer Komplexität die Integ­

ration unterschiedlicher Arten von Wissen. Uwe 

Schneidewind definierte in diesem Zusammenhang 

schon 2013 „transformative literacy“ als eine „Fähig­

keit, Informationen über gesellschaftliche Verände­

rungsprozesse zu verstehen und eigenes Handeln in 

diese Prozesse einzubringen“ (Schneidewind 2013, 

S. 82). Reallabore sind für ihn wesentlich, um hierfür 

Experimentierräume zu schaffen (vgl. ebd.). 

Im Projekt „Co-Kreation in der Region – Systemisch 

und innovativ Transfer entwickeln (Co-Site)“ 

(01/2024 bis 12/2027)2 entwickelt die TH Köln 

(Technische Hochschule Köln) zusammen mit 

Partner*innen in der Region um Köln ein Reallabor. 

In diesem Experimentierraum sollen gemeinsam 

mit Akteur*innen aus Gesellschaft, Wirtschaft, 

Politik und Wissenschaft Anpassungsstrategien 

für den Klimawandel im Kontext grün-blauer3 

und kritischer4 Infrastrukturen in Städten und 

Gemeinden entwickelt werden. Die Akteur*innen 

(unter anderen Kommunalvertreter*innen, 

Unternehmer*innen, Bürger*innen) sollen am 

gesamten Forschungsprozess beteiligt werden 

und ihre Bedarfe und Wissensbestände einbringen. 

2	 Das Forschungsprojekt wird vom deutschen Bundesministerium für Bildung und Forschung innerhalb der „Initiative Innovative 
Hochschule“ gefördert.

3	 Grüne und blaue Infrastrukturen umfassen natürliche und naturnahe Grün- und Wasserflächen in ländlichen und städtischen 
Gebieten, die ökologische, wirtschaftliche und soziale Vorteile bieten können (siehe European Comission 2013).

4	 Kritische Infrastrukturen, wie beispielsweise die Energie- und Wasserversorgung, der Verkehr, aber auch die medizinische 
Versorgung, spielen eine wichtige Rolle für gesellschaftliche Funktionen oder wirtschaftliche Aktivitäten (siehe Directive (EU) 
2022/2557 2022).

Wissenschaftskommunikation wird eingesetzt, 

um einerseits Wissen aus der Forschung und dem 

Forschungsprozess dialoggruppenspezifisch an die 

unterschiedlichen Zielgruppen von Reallaboren zu 

vermitteln, andererseits um Impulse der beteiligten 

Akteur*innen aufzunehmen (siehe Bergmann et al. 

2021; Parodi/Steglich 2021; Wehrmann et al. 2023). 

Verschiedene Wissenschaftskommunikations-

Formate ermöglichen hier einen unterschiedlichen 

Grad der Teilhabe. Informationsveranstaltungen 

zu den unterschiedlichen Themen des Reallabors 

können das Wissen zu verschiedenen Themen und 

damit die Akzeptanz von geplanten Maßnahmen 

und Experimenten erhöhen. In Citizen-Science-

Formaten können Bürger*innen ihr Verhalten oder 

ihre Umwelt beobachten und liefern Daten für die 

Forschung. Bürger*innenkonferenzen dagegen 

schaffen Möglichkeiten für Dialog, um das für 

den transformativen Prozess nötige Systemwissen 

(Ist-Zustand), Zielwissen (Soll-Zustand) und Trans­

formationswissen zu integrieren und gemeinsam 

mit Praxisakteur*innen und Bürger*innen geeignete 

Lösungen zu entwickeln (vgl. FactoryWisskomm 

2022, S. 58; Meyer-Soylu et al. 2016, S. 33).

Partizipative Formate der Wissenschaftskommuni­

kation eröffnen einen Raum, in dem der Austausch 

und die Co-Kreation von Wissen mit den beteiligten 

Wissenschaftler*innen, mit den verschiedenen 

Akteur*innengruppen und mit der Öffentlichkeit 

in den Vordergrund rücken. Mit ihnen gemeinsam 

sollen Lösungen und praktische Impulse erarbeitet 

und umgesetzt werden. Und auch über die Grenzen 

des Reallabors hinaus können die Informationen 

und Erkenntnisse über eine Website, Veranstal­

tungen oder Social-Media-Kanäle einem größeren 

Publikum zugänglich gemacht werden. Caroline 

Wehrmann, Christian Pentzold, Ingmar Rothe und 

Andreas Bischof bezeichnen Reallabore treffend 

als ein „Symbol für eine zeitgemäße Wissenschafts­

kommunikation” (Wehrmann et al. 2023. S. 1; aus 

dem Englischen übersetzt durch d. Verfasserinnen). 
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Räume des Lernens

Bei Citizen-Science-Projekten wird angestrebt, dass 

die Akteur*innen, (mehr) Interesse für unterschied­

liche Themen entwickeln, indem sie Selbstwirksam­

keit erleben, wissenschaftliches Vorgehen erproben 

können, sich Wissen aneignen, motiviert werden, 

ihr Verhalten zu ändern und mehr Verantwortungs­

bewusstsein zu entwickeln (vgl. Phillips et al. 2018, 

S. 7f.). Des Weiteren können die Akteur*innen etwas 

über Projektabläufe lernen, erwerben Wissen und 

Fähigkeiten jenseits des konkreten Projektthemas 

und können sich persönlich weiterentwickeln (vgl. 

Jennett et al. 2016, S. 10f.). Ähnliche Entwicklungen 

wurden für co-kreative Prozesse, wie sie in Real­

laboren ablaufen, beobachtet (vgl. Massari et al. 

2023, S. 5). 

Reallabore sind somit als Lernräume zu verstehen 

und dadurch „zumindest implizite Bildungseinrich­

tungen“ (Parodi/Steglich 2021, S. 257). Sie eröffnen 

einen Lernraum für alle Beteiligten: Erwachsene 

treten in einen forschungs- und praxisnahen Lern­

raum ein und finden eine Umgebung für persönliches 

und gemeinschaftliches Lernen vor. 

Im Projekt Co-Site lernen die Akteur*innen aus 

Hochschule, Wirtschaft, kommunaler Verwaltung 

und der breiten Öffentlichkeit gemeinsam, wie sie 

Anpassungsmaßnahmen ihrer Region an den Klima­

wandel mit grün-blauer und kritischer Infrastruktur 

vorantreiben, indem sie gemeinsam Lösungen 

erdenken, ausprobieren und erforschen. Für die 

Bildungsziele des Reallabors ist dabei unerheblich, 

ob die konkreten Projekte, also die entwickelten 

Konzepte für Anpassungsmaßnahmen, am Ende 

erfolgreich sind, denn der Lernerfolg hängt nicht 

vom Ergebniserfolg ab. Erste Lernerfolge in Form 

von gegenseitigem Verständnis füreinander und für 

externe Akteur*innen zeigen sich bereits durch die 

transdisziplinäre Zusammenarbeit. Auch kann so 

den Beteiligten der Raum gegeben werden, persön­

liche Handlungsmuster zu reflektieren und zu hinter­

fragen und gemeinsam an möglichen Lösungen zu 

arbeiten, die allen Beteiligten zuträglich sind. Diese 

unterschiedlichen Perspektiven rücken das Lernen 

in Reallaboren in die Nähe des transformativen 

Lernens, welches Mandy Singer-Brodowski (2018, 

S.  13) einerseits „als Wandel individueller Bedeu­

tungsperspektiven”, andererseits „als kollektive 

Bewusstwerdungs- und Emanzipationsprozesse” 

beschreibt. Kooperation sowie gegenseitiges Ver­

ständnis sind zentrale Bausteine von Reallaboren 

(vgl. Singer-Brodowski/Beecroft/Parodi 2018, S. 24) 

und gerade der Dialog miteinander und die Reflexion 

über bisherige Praktiken und neue Lösungen beför­

dern das Lernen (vgl. Parodi/Steglich 2021, S. 262). 

An dieser Stelle sei hervorgehoben, dass die Bildungs­

ziele von Reallaboren nicht auf die Akteur*innen 

außerhalb der Hochschule begrenzt sind. Alle Betei­

ligten an einem Reallabor lernen gemeinsam und von­

einander. Wissenschaftler*innen erlangen durch die 

intensive Zusammenarbeit mit Praktiker*innen neue 

praxisorientierte Perspektiven und Kenntnisse (vgl. 

Bergmann et al. 2021, S. 549). Reallabore, die Citizen-

Science-Praktiken anwenden, bieten sich für den 

Erwerb von „Kompetenzen im Umgang mit Wissen­

schaft in authentischen Lernkontexten” (Bonn et al. 

2021, S. 6) geradezu an, da ihr Experimentcharakter 

und ihr Realbezug das gemeinsame Lernen aller in 

den Fokus rücken. Aufgrund des transformativen 

Charakters von Reallaboren können neben Praxis- 

und Forschungszielen also auch stets Bildungsziele 

mitgedacht werden (vgl. Beecroft et al. 2018, S. 82). 

Das gilt auch für das Reallabor im Projekt Co-Site: 

Während die Entwicklung und Umsetzung von Kon­

zepten zur Anpassung an den Klimawandel klare 

Kernziele sind, stehen auch wissenschaftliche und 

gesellschaftliche Lernprozesse in den Bereichen Co-

Kreation und Klimawandel im Fokus. Die Projekt­

teilnehmenden sollen gemeinsam Wissen im Bereich 

grün-blauer und kritischer Infrastrukturen erwerben 

und Fähigkeiten ausbauen, um gemeinsam mit an­

deren kreativ und kooperativ innovative Ideen und 

Lösungen zu entwickeln (= co-kreativ). Hier bieten 

sich auch co-kreative Formate innerhalb der Wissen­

schaftskommunikation an. So könnte beispielsweise 

eine Bürger*innen-Redaktion entstehen, welche 

Themen zur Klimawandelanpassung von Bürger*in­

nen für Bürger*innen aufbereitet. Die teilnehmenden 

Bürger*innen reflektieren durch die Aufbereitung 

der Inhalte ihre eigenen Verhaltensweisen und 

unterstützen gleichzeitig den Erkenntnisgewinn zur 

besseren Aufbereitung von Inhalten zur Klimaan­

passung für die Gesellschaft.

Theresa Franke, Florian Hoffmann, Editha Marquardt 

und Philipp Pohlenz (2022, S. 45) beleuchteten jüngst 
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die Potentiale des Reallaboransatzes vor dem Hinter­

grund der kritischen Bildungstheorie und kamen 

zu dem Schluss, dass das Zusammentreffen ver­

schiedener, auch gegensätzlicher, Perspektiven und 

Lebenswelten Möglichkeiten zur (Selbst-)Reflexion 

schaffen und der transdisziplinäre Dialog Lernräume 

entstehen lässt. Die sich im Reallabor entfalten­

den Lernräume und Bildungsprozesse können laut 

Richard Beecroft, Helena Trenks, Regina Rhodius, 

Christina Benighaus und Oliver Parodi (2018, S. 83) 

unterstützt werden, wenn im Prozess zusätzliche 

Methoden und Formate initiiert werden, die Bildung 

konkret als Ziel haben. 

Im Rahmen des Projekts Co-Site sollen prototypi­

sche Weiterbildungsformate co-kreativ für und 

mit verschiedenen Partner*innen und Zielgruppen 

entwickelt werden und langfristig in das Weiter­

bildungsangebot der Akademie für wissenschaft­

liche Weiterbildung übergehen. Im Projektverlauf 

sollen Praxisimpulse aufgenommen und die Weiter­

bildungen gemeinsam mit den Akteur*innen weiter­

entwickelt werden. Auch Lehrforschungsprojekte 

sind in Co-Site integriert. Sie ermöglichen Studie­

renden der TH Köln, ihr Wissen und Können im 

Reallabor auszuprobieren und zu festigen. Somit 

wird auch ein Raum für das Lernformat Reallabor 

in der Hochschullehre geschaffen.

Schlussfolgerungen und Ausblick

Die vorliegenden Ausführungen sollten zeigen, 

dass Reallabore eine partizipative Wissenschafts­

kommunikation unterstützen beziehungsweise 

einfordern. Die unterschiedlichen Formate können 

implizite Lernprozesse bei den Beteiligten an­

stoßen, insbesondere wenn diese nicht nur auf das 

„Mit-Entscheiden, sondern auch auf Mit-Machen” 

(Meyer-Soylu et al. 2016, S. 39) ausgerichtet sind. 

Jedoch sind die kommunikativen Abläufe und die 

Art und Weise, wie Beteiligung im Reallabor ge­

staltet werden kann, bisher kaum Gegenstand der 

Forschung (vgl. Wehrmann et al. 2023, S. 2). Im 

Projekt Co-Site sollen daher die Informations- und 

Beteiligungsformate zwischen den Akteur*innen 

kommunikationswissenschaftlich untersucht und 

ausgewertet werden, um Dynamiken und Muster zu 

erkennen. Hierzu müssen zunächst die Gestalt und 

die Rolle der Wissenschaftskommunikation auch in 

Abgrenzung zu anderen Disziplinen in Reallaboren 

formuliert und diskutiert werden.

Wissenschaftskommunikation kann nicht „per se [...] 

als Lern- und Bildungsangebote eingeordnet werden” 

(Stimm 2019, S. 270), jedoch bieten Reallabore auf­

grund ihres transformativen und partizipativen 

Charakters Räume und Orte, in denen Bildung und 

Lernen bei Formaten der Wissenschaftskommuni­

kation mitgedacht werden können. Insbesondere 

Eventformate in Reallaboren könnten von einer 

didaktischen Begleitung profitieren und beim Fest­

setzen der Ziele vom formalen Vorgehen profitieren.

Neben Informations- und Partizipationsformaten 

sollten auch explizite Bildungsangebote Bestandteil 

von Reallaboren sein. Gezielte Schulungen, Work­

shops oder Seminare können dazu beitragen, das 

Verständnis aller Beteiligten zum jeweiligen Thema 

und den jeweiligen Methoden des Reallabors zu 

vertiefen und sie in ihren Handlungsfähigkeiten für 

eine gesellschaftliche Transformation zu stärken. 

Laut Oliver Parodi und Anja Steglich (2021, S. 262) 

liegen „viele Potenziale der Bildung und einer ad­

äquaten Didaktik im Reallabor [...] noch brach” und 

auch die Erforschung der Bildungsdimension von 

Reallaboren steht noch weitestgehend aus (siehe 

Alexandrakis et al. 2021; Franke et al. 2022).

Um Kommunikations- und Bildungsprozesse in 

partizipativen Prozessen besser zu verstehen, bietet 

die Reallaborforschung also weiteres Potenzial, 

auch im Zusammendenken der beiden Disziplinen 

Kommunikations- und Bildungswissenschaft. So 

stehen sowohl Wissenschaftskommunikation als 

auch Bildung in Reallaboren vor ähnlichen Frage­

stellungen: Beide Disziplinen beschäftigen sich 

mit der Zielgruppenadressierung und dem Erwerb 

von Kompetenzen bzw. Wissen. Abschließend 

ergibt sich sowohl aus den Gemeinsamkeiten als 

auch aus den Unterschieden das Potential für 

ein Neudenken von Kommunikation und Bildung, 

wenn sie in Reallaboren zusammenkommen. Wenn 

beides so eng aneinandergekoppelt ist, liegt zudem 

auch eine übergreifende und zusammengedachte 

Evaluation nahe. Reallabore bieten somit auch 

einen Lernraum für die Kommunikations- und die 

Bildungswissenschaft.
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Real-world Laboratories as Learning Spaces in 
Participatory Science Communication

Abstract

Real-world laboratories provide a space in which scientists and society work together and 

stakeholders can cooperate on generating new knowledge in order to develop solutions 

to diverse societal challenges. The authors explore to what extent the real-world 

laboratory approach to research generates a new understanding of science communication 

and thus opens up spaces for individual, collective and societal learning. The real-world 

laboratory project “Co-Creation in the Region – Systemic and Innovative Development of 

Transfer (Co-Site)” at Cologne University of Applied Sciences (TH Köln) provides insight 

into this practice. The authors come to the conclusion that real-world laboratories at least 

imply learning processes, especially when their aims are active participation and reflection 

instead of just passing on information. To develop the full potential for learning, they 

recommend targeted educational offerings in the real-world laboratory as well as didactic 

preparation for forms of science communication. (Ed.)
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